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sich selbst die Urtiefen des religiösen Problems
in ihren letzten Folgerungen endgültig lösen
wird, das wollen wir ihm und der gött-
lichen Gnade überlassen.

Freuen wir uns — mit Bischof Keppler
— unseres Bundesgenossen gegenüber den

Mängeln der modernen Kultur, gegenüber
dem Schaden und dem Elend des modernen
Bildungsschwindels und gegenüberderUeber-
schätzung der bloßen Verstandes- und Wil-
lensbildung! Sorgen wir aber zugleich —
und das ist unsere Aufgabe — für die
notwendige Aufklärung der Welt auf dem

Gebiete, das Förster nicht bebaut und das
doch bebaut werden muß: auf direkt reli-
giösem Gebiete, —

Nennen wir drei Werke, die uns hierin
wegleitend sein können:

„Jesus Christus", von Dr. Hilarin
Felder t). Lap. (Verlag Schöningh, Pader-
born),

„Die kirchliche Autorität und persönliche
Freiheit im natürlichen Leben", von Dr,
I, Baldegger. (Verlag Otto Walter, Ölten.)

„Apologie des Christentums", von Dr.
D. Weiß D. D. (Verlag Herder, Freiburg,)

Schulpolitisches.
Freie Schule oder Staatsschule? Eine

Frage an christliche Eltern von Her-
mann Bächtold, Professor an der Univer-
sität Basel. Verlag Werner-Riehm, Basel
1921. Preis Fr. 1.80.

Der Verfasser ist nicht so „radikal", wie
der Titel seiner Broschüre zu behaupten
scheint. Er will nicht einfach die Staats-
schule durch die freie Schule ersetzen. Er
kämpft nur — und zwar mit überlegenen
Waffen — gegen das Monopol der
Staatsschule. Neben der Staatsschule
aber soll die freie Schule — als Schule
von Elternvereinigungen, die ungefähr zum
gleichen Erziehungsziele sich bekennen —
auch im Schweizerlande und zwar überall
im Schweizerlande, wo man aus Gewissens-
not darnach verlangt, Platz haben und zwar
durch Gesetz und Verfassung geschützten uud
gesicherten Platz haben.

Professor Bächtold baut seine schulpo-
litischen Absichten auf folgende drei Sätze
auf:

„In jeder guten Schulorgani-
sation sollen dieSchule und ihre
Organe in lebendiger Verbin-
dung mit denjenigen stehen, de-
nen in Wahrheit und ursprüng-
lich das Erziehungsrecht zusteht
und die Erziehungspflicht ob-
liegt, das heißt mit den Eltern."

„Die Schule soll nicht bloß eine
Unterrichtsanstalt, sondern eine
Erziehungsstätte von,wenn nicht
enger, so doch einheitlicher Prä-
gung sein."

„Diese Prägung soll der Aus-
druck und Ausfluß einer bestimm-
ten Lebens- und Weltauffassung,
und zwar — was uns hier allein

am Herzen liegt — des christ-
lichen Glaubens sein."
Freilich, es braucht noch viel Aufklärung,

bis diese Grundsätze in eine genügende
Anzahl von harten Schweizerschädeln sich

hineingearbeitet haben werden. Darüber
gibt sich auch Professor Bächtold keinen
Illusionen hin. Denn, sagt er „dem Groß-
teil unseres Volkes ist das Mo-
nopol der Staatsschule eine Selbst-
Verständlichkeit geworden. Und es
hält ordentlich schwer, das Nach-
denken über Schulprobleme wieder
bis zu dem Punkt flüssig zu machen,
daß es das Problematische (wir sagen das
Unvernünftige, Widernatürliche und Wider-
rechtliche! d. Rez.) des Staatsschulmonopols
einsieht."

Um dieses tiefere Nachdenken in die
Wege zu leiten und um einer spätern ge-
setzgeberischen Tat oder gar, falls das Ziel
auf anderm Wege nicht zu erreichen wäre,
einer Verfassungsrevision vorzuarbeiten, da-
rum hat Professor Bächtold sein wertvolles
Büchlein geschrieben, das auch Katholiken
warm zu empfehlen ist.

Der „große Unbekannte" (mit dessen

Gedankengängen sich die vorliegende Bro-
schüre inhaltlich im wesentlichen deckt), der
„große Unbekannte" des katholischen Lehrer-
Vereins, der in letzter Zeit unter dem Ein-
drucke von Aeußerungen katholischer
Politiker und unter dem Eindrucke des letz-
ten Parteitages der konservativen
Volkspartei der Schweiz ordentlich „klein"
geworden war, ist unter dem Eindrucke der
Broschüre des protestantischen Uni-
versitätsprofessors von Basel wieder ge-
wachsen; er darf sich nun doch wieder
sehen lassen. L. II.
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